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Edgar Ghappuis

Noch war es grün in heissem Sommerprangen,

Umwölkte Busch und Baum mit seinem Schatten,

Spendete Kühlung sonndurchglühten Matten,

Erfüllt von Leben, Glück und Lichtverlangen.

Dann kamen Tage, wolkenkühl, verhangen,

Und stiegen früher in der Nächte Dunkel,

Geheimnisvoll aus Mond- und Sterngefunkel

Kroch Winterahnen und ein erstes Bangen.

Und als die Nebel sacht im Winde bebten,

Begann das Laub sich goldengelb zu schmücken,

Zum Abschied wohl, um uns noch zu entzücken,

Eh leis die Blätter sterbend niederschwebten.

I

Allerheiligen und Allerseelen in Geschichte und Brauchtum

Sie Sirdjenfefte StUerCjeiligert unb 3fflerjee=

len, bie jemeilen am 1. unb 2. DtobemBer in ber

gangen ïattjolifdjen ©fjriftentieit gefeiert mer=

ben, tiaBen Bereits eine jal)ri)unbcrtcallc 83er-

gangentjeit tjinter fid). 2Jtit biet 3îecf)t nennt baS

83oIt ben Sftonat 9?obemBer ben „Seelenmonat".
Senn bie tird)Iid)en ©eBete unb Sefungen ber

erften StobemBertage erinnern an bie XtnfterB=

lidjïeit ber Seele, bie ben gläubigen ©Ijriftem
menfdjeit in ber tfeiligen ©djrift SCIten unb
iJteuen SeftamenteS bertieifgen morben ift.

Sdjon bie bord)rifttid)en SSûIïer gebadjten grt

gemiffen Qeiten ifmer Soten, beren Seelen um
bie Qeit ber $riil}jat)r.S Sag= unb 37adjtgleid)e

nadjtS umljertreiBen füllen, unb üKenfdjen, Sie=

ren unb BejortberS auc^ ben ©arten unb gtaen
Stäben gufügten. —* 9tacf) ber ©Ijriftianifie»

rung beS alten römifdjen SBeltreidjeS berbräng»
ten bann bie cBjriftlic^en Slnfdjauungen biefe

t)eibnifc()en Sßorftetlungen. Itnb eS tarn attmaEj»

lid) ber Skaud) ber c^riftticf^en Stirpe auf, einen

eigenen, djriftlidjen Sotengebenftag gu feiern.
Sßie berlangenb baS 33oIf nad) einem folgen
Sag fid) feinte, geigt bie Satfadje, baß ber 2. 9to=

bentBer, im Satire 998 burd) ben 33enebiftiner=
aBt 0bilio ban ©lung (gdantreid)) gum erftem
mal für baê SotengebädjtniS ber SMuniangem

fer=$ongregation Beftimmt, fo elementar bon

alten Sänberit beS Kontinents erfaßt mürbe,

bajj Bereits ad)t fgatjre igäter (1006) $ßagft

3soI)ann XIX. für bie gange aBenblänbifdje

©fjriftentieit baS geft anorbnen tonnte.
Stnlafg gum StUërï)eiligeixfefte gaB bie Sd)em

hing beS SßanteonS in 8tom burd) ben römifcfjen

Kaifer ißtiotaS an 5ßagft SkmifagiuS IV. (608
BiS 25.). ®iefer Berühmte römifd)e ïjeibnifcBje

Semgel mürbe im fgatjre 27 bor ©frifti ©eBurt

grt ©I)ren beS SluguftuS erbaut unb mar mit
gatjlreidjen iftifdjen gefdjrnüdt, in benen Sta=
tuen ber römifdjen ©ötter ftanben. ®er 9ßagft

lief; nun biefen grädjtigen Semgel gu einer

d)riftlid)en birdie umbauen unb meiste fie gu
@t)ren ber Sftutter ©otteS unb ber ^eiligen SEJtär»

igrer am 13. SRai 609 ober 610. j|m ^aïjre 835

berlegte $agft ©regor IV. (827—44) biefeS

3ßeit)efeft auf ben 1. StobemBer, unb SigtuS IV.
(1471—84) berorbnete eS mit einer öttab für
bie gange alte Kirdje. 2tn bie feierliche 33efger

beS StïïertieiligenfefteS mirb bie Sotenbefger am
gefdjloffen unb bamit unfere ©ebanten jät) tjim
übergeleitet gu ben (Seelen, bie nac^ firdjlid)<m

Setire nodj im 5ßurgatorium meilen. ©ie ïattjo*
Iifd)e Kirdje tann benn aucf) bie Slüertjeiligem
feier nicht finniger auStlingen laffen atS in
einem mitleibboïïen ©ebènîen unb in frommen
gürbitten für jene Seelen, bie nod) ber Säute=
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bioob zvsr es grün in. üeissein Lominerprangen,

Hinvvölbte öuscli unci Lsum init seinem Leüntlen,

Lpenüets Xüülnng sonnüurcüglüüten Nsiten,
LrküIIt von lieben, Olück nnü I^ielitvsrlsngen.

Osnil ksmen ?nge, vvolüenlcülrl, verünngen,

Ilnâ stiegen in 6ev I^âeìite Dunkel,

Lsüeimnisvoll sus iVIonü- unü Lterngekunkel

I^ioeB ^Vinìeralinen und ein erstes ösnZen.

vkriä sis üie biebel ssà im 'Vinüe beizten,

KeZann ci^s Baud sied ZeläenZeld ^u sediuüedeu,

?um z4Izscbieü zvobl, um uns nocii ^u entzücken,

Bd leis 6ie Blätter sterdenci nie6erseB^vel)ten.

^Ileàeiligen uuà ^Iler8eelen in Besediedte nnä Lranâtnin

Die Kirchenfeste Allerheiligen und Allersee-

len, die jeweilen am 1. und 2. November in der

ganzen katholischen Christenheit gefeiert wer-
den, haben bereits eine jahrhundertealte Ver-
gangenheit hinter sich. Mit viel Recht nennt das

Volk den Monat November den „Seelenmonat".
Denn die kirchlichen Gebete und Lesungen der

ersten Novembertage erinnern an die Unsterb-
lichkeit der Seele, die den gläubigen Christen-
menschen in der heiligen Schrift Alten und
Neuen Testamentes verheißen worden ist.

Schon die vorchristlichen Völker gedachten zu
gewissen Zeiten ihrer Toten, deren Seelen um
die Zeit der Frühjahrs Tag- und Nachtgleiche

nachts umhertreiben sollen, und Menschen, Tie-
ren und besonders auch den Gärten und Fluren
Schaden zufügten. —' Nach der Christianisie-

rung des alten römischen Weltreiches verdräng-
ten dann die christlichen Anschauungen diese

heidnischen Vorstellungen. Und es kam allmäh-
lich der Brauch der christlichen Kirche auf, eineu

eigenen, christlichen Totengedenktag zu feiern.
Wie verlangend das Volk nach einem solchen

Tag sich sehnte, zeigt die Tatsache, daß der 2. No-
vember, im Jahre 998 durch den Benediktiner-
abt Odilio von Cluny (Frankreich) zum ersten-
mal für das Totengedächtnis der Klunianzen-
ser-Kongregation bestimmt, so elementar van

allen Ländern des Kontinents erfaßt wurde,

daß bereits acht Jahre später (1096) Papst

Johann XIX. für die ganze abendländische

Christenheit das Fest anordnen konnte.

Anlaß zum Allerheiligenfeste gab die Scheu-

kung des Panteons in Rom durch den römischen

Kaiser Phokas an Papst B-onifazius IV. (608
bis 25.). Dieser berühmte römische heidnische

Tempel wurde im Jahre 27 vor Christi Geburt

zu Ehren des Augustus erbaut und war mit
zahlreichen Nischen geschmückt, in denen Sta-
tuen der römischen Götter standen. Der Papst
ließ nun diesen prächtigen Tempel zu einer

christlichen Kirche umbauen und weihte sie zu
Ehren der Mutter Gottes und der heiligen Mär-
ihrer am 13. Mai 609 oder 610. Im Jahre 835

verlegte Papst Gregor IV. (827—44) dieses

Weihefest aus den 1. November, und Sixtus IV.
(1471—84) verordnete es mit einer Oktav für
die ganze alte Kirche. An die feierliche Vesper
des Allerheiligenfestes wird die Totenvesper an-
geschlossen und damit unsere Gedanken jäh hin-
übergeleitet zu den Seelen, die nach kirchlicher

Lehre noch im Purgatorium weilen. Die katho-
lische Kirche kann denn auch die Allerheiligen-
feier nicht sinniger ausklingen lassen als in
einem mitleidvollen Gedenken und in frommen
Fürbitten für jene Seelen, die noch der Läute-
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